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A. MÖLLER &C?
BRUGG

MASCHINENFABRIK UND gâSENGÈESSERE!

ERSTE UND ÄLTESTE SPEZÜALFABRIK
FÜR DEN BAU VON

SÄGEREI- yüD HOLE-
BEARBEIYUNGSMASCHINEN

OSO

Drei« und vierseltigelHobelmaschiueu
450 u. 600 mm Dickenhobelbreite, bezw. 330 u. 480 mm Hobel-
breite bei drei- und vierseitiger Bearbeitung Kugellagerung.

GROSSES FABRIKLAGER

AUSSTELLUNGSLAGER IN ZÜRICH
UNTERER MÜHLESTEG 2

TELEPHON: BRUGGJNr, 25 - ZÜRICH : SELNAU 69.74

Söalenftabt unb bei grümfen im SfJbeintal. 3nt Steffin
hingegen roäc£)ft ber Stußbaum audj auf Urgeftein cor»
pgïicf). ©I läßt bies auf geroiffe 2Bed)feI6ejiet)ungen
jroifdjeu feinen Stnfprüdjen au Soben unb füima fdj ließen.
®al SidEjiöebürfniä ift bei biefem 53aume ein mäßig
großes. ®urd) fein bidjtel Saubroerf fdjübt er ben So»
ben cor 2Iulttodnung unb oermebrt feine grudjtbarfeit
burdj einen aulgiebigen Slattabfalt. 3m ©egenfab p
ben Dbftbäumen, ber Särdje unb ©fdje läßt ber 3Ru^=

bäum in feinem ©djatten feinen guten ©ralroudjl auf*
fommen. ®iefer S3aum roirb feiten befdjäbigt burd) 2BiIö
unb SBeibeoief) ; aud) bie 3nfeften meiben ifjn roegen bem

fdjarfen ©erud) ber Blätter. ®anf feinem tiefgef>enben
SBursetroerf oermag ber Dtußbaum ben ©türmen p
trogen. 2Iudj fataftropbafe 93efd)äbigMigen burd) ©tein*
fdjlag bringen ifp nid;t pm SIbfterben, irtbem bann ein

bidjter 33ufdj non @tocfaulfd)Iägen entfielt, ©ine be»

beutenbe ©efa^r für ben SRußbaum, befonberl in feinem
Qugenbfiabium, finb bie ©päifröfte. i>ieoon bleibt bie

erft um Qobanni aultreibenbe 2t6art (aar. ferotina) oer»
feront, inbeffen roirb bamit bei it)r ber 3uroad)l unb
©rtrag oerfürjt. 3m freien ©fanbe imponiert ber 9tuß=
bäum burd) feine mächtige, tief angefe^te jfrone, bie oft»
mall ganje Käufer befd)irmt nnb befefpbt. 2® SBatb»
bannt £>ält er mit feinem fpöbenroad)stnm ©djritt mit
ber 33ud)e. bod) ift eine zeitige jyreifietlung feiner Strone

p empfehlen. SBätjrenb bie ^)öf)enentroidtung mit jirfa
80 pm ©tillftanbe fontmt, fann bal ®icfen=

roadjétum nod) lange anbanern.
©oroobl aul roirtfdjaftfid)en, rote äft£jetifd)en ©rün»

ben ift eine oermebrte 2lnpftanpng oon Stußbäumen
fetir gii empfet)(en. 3tebft einem aulgiebigen ©rtrag an
Hüffen liefert er befanntlicl) ein oorpglid)e§ f)oIj. ®ie
rege 9tad)frage nadj folgern, fpegieH für bie ^abrifation
oon ©eroebrfdjäften, bat roäfjrenb ber Äriegljeit eine

fo fiarfe fiidjtung bei 23 eftanbei unferer Stußbäume her»

beigefügt, baß fdjließtid) ©djubmaßnabmen pr @rl)al=

tung biefer Saumart notroenbig roaren.
®al 9fnpaumboIä ift anatomifd) cbarafterifiert bureß

^erftreute ißoren, bie fdjon bem unberoaffneten 2luge
fidpbar finb. ®ie ÜDtarfftrablen bagegen erfdjeinen un»
beutlid). 23on bem roeißfiebgrauen ©plintbolj ftidjt ber
braune; Kern fcï)arf ab. Sebterer ift unregelmäßig ge»

flammt, b. tp eê roecbfeln bei ibm bette unb bunfle 3o»
neu ab; man fagt baber, ber Sern fei „geroäffert". SDiefe

©rfdjeinung bebingt ben fog. glaber bei tRußbaumboIp»,
roetdjer befonberl in Serbmbung mit ätaferroudjl febr
effeftootle ßeiebnungen hervorbringt, ©olebe SSerbältniffe
trifft man am fjäufigften beim irolj oom SBurjelball.
®er Stußbaum gebort p ben miitelfdjroeren ^olprten;
fein fpegififcfjeê @eroid)t beträgt im roalbgrünen 3"ftanbe
0,91 — 0,92, unb lufttroden 0,65—0,71. ®ie§ärte fommt
berjenigen be§ ©idjenbol^eê nabe. ®a§ 9tußbaumboIä
ift jiemtid) feinfaferig, fpaltbar unb feft. ©§ ift in mitt»
lerem ©rabe biegfam, fdjroai^ elaftifd) unb fdbroinbet
mäßig (SJtajimum 4 "/«) fRußbaumboIä seidjnet fid) bureb
eine t)of)e ®auerbaftigfeit im Srocfenen au§; ferner be=

fi^t feine einbeimifd)e |)otprt eine foldje ©c^ör>f)eit in
ber 1 Stejtur. ®iefe ffiorpge, foroie aud) bie prächtige
ffarbe unb cortreffticbe ißotierfäbigfeit bebingen ben Sßert
be§ 9tußbaum§ für bie ^erftettnng oon fouruierten unb
gefdbnibten SJtöbeln. ffür ben ®reber unb ben ©dpi^er
liefert biefer 93aum ein feineë SJtateriat. ®empfotge
roirb für S3rennpede nur 3tbfatl= unb 9tei§boIj oer»
roenbet, roobei eine große fpeijfraft p fonftatieren ift.

—o—

Btranlug ni in $a(jfs
für luinirtféiftliikr fttfdinn ni ©erste.

9täcbft bem ©ifen gehören bie fpöfjer mit p ben»

jenigen SDSerfftoffen, bie beim ®an oon lanbroirtfebaft»
fidjen SRafcbinen unb ©eräten ftänbig ißetroenbnng ftnben.
©§ fommen foroobf Saubbötjer roie 5tabelbö[jer in jfrage.
SBäbrenb man oon Saubböf^ern beifpiefôroeife éuebe,
©icf)e, 93irfe, fRüfter unb ®fd)e benubt, fommen oon
•Jtabelbotjern oorroiegenb liefern, Sannen unb jfid)ten
in Betracht. ®ie 9tabelböl$er b^öen fiti) für leidjtere
SDStafc^tnengeftetle, ©iebrabmen, 33erfd)alungen unb SCßinb»

fettnngen oorpglid) beroäbrt. ®ie Saubböfjer oerroenbet
man gern für §äcffelmafd)tnenböde, Steinigungimafcbinen,
®eid)fefn, ißffugbäume, ©öpeffreuje, ^anbbaben, 9Bagen=
feile, 9Jtafd)inengefteIIe, Stabmen, ^anbgeräte ufro.
feHo§ ift ©idbeubolj ein oorpgticbe§ ^onftruftion§bofj
unb par Infofern, all bal SJtaterial nicht nur größte
©tafiijität, SBiberftanblfäbigfeit unb ffeftigfeit befibt,
fonbern audb bie benföar größte SJeftänbigfett gegen bie
äußeren SSBitterungleinflüffe, alfo f)öcf)fte Sebenlbauer
oerrät. SDtan oerroenbet el gern für ®refd)mafcbinen,
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Walenstadt und bei Frümsen im Rheintal. Im Tessin
hingegen wächst der Nußbaum auch auf Urgestein vor-
züglich. Es läßt dies auf gewiffe Wechselbeziehungen
zwischen seinen Ansprüchen an Boden und Klima schließen.
Das Lichtbedürfnis ist bei diesem Baume ein mäßig
großes. Durch sein dichtes Laubwerk schützt er den Bo-
den vor Äustrocknung und vermehrt seine Fruchtbarkeit
durch einen ausgiebigen Blattabfall. Im Gegensatz zu
den Obstbäumen, der Lärche und Esche läßt der Nuß-
bäum in seinem Schatten keinen guten Graswuchs auf-
kommen. Dieser Baum wird selten beschädigt durch Wild
und Weideoieh; auch die Insekten meiden ihn wegen dem

scharfen Geruch der Blätter. Dank seinem tiefgehenden
Wurzelwerk vermag der Nußbaum den Stürmen zu
trotzen. Auch katastrophale Beschädigungen durch Stein-
schlag bringen ihn nicht zum Absterben, indem dann ein
dichter Busch von Stockausschlägen entsteht. Eine be-
deutende Gefahr für den Nußbaum, besonders in seinem
Jugendstadium, sind die Späffröste. Hievon bleibt die

erst um Johanni austreibende Abart (var. serotina) ver-
schont, indessen wird damit bei ihr der Zuwachs und
Ertrag verkürzt. Im freien Stande imponiert der Nuß-
bäum durch seine mächtige, tief angesetzte Krone, die oft-
mals ganze Häuser beschirmt und beschützt. Als Wald-
bäum hält er mit seinem Höhenwachstum Schritt mit
der Buche, doch ist eine zeitige Freistellung seiner Krone
zu empfehlen. Während die Höhenentwicklung mit zirka
80 Jahren zum Stillstande kommt, kann das Dicken-

Wachstum noch lange andauern.
Sowohl aus wirtschaftlichen, wie ästhetischen Grün-

den ist eine vermehrte Anpflanzung von Nußbäumen
sehr zu empfehlen. Nebst einem ausgiebigen Ertrag an
Nüssen liefert er bekanntlich ein vorzügliches Holz. Die
rege Nachfrage nach solchem, speziell für die Fabrikation
von Gewehrschäften, hat während der Kriegszeit eine

so starke Lichtung des Bestandes unserer Nußbäume her-
beigesührt, daß schließlich Schutzmaßnahmen zur Erhal-
tung dieser Baumart notwendig waren.

Das Nußbaumholz ist anatomisch charakterisiert durch
zerstreute Poren, die schon dem unbewaffneten Auge
sichtbar sind. Die Markstrahlen dagegen erscheinen un-
deutlich. Von dem weißlichgrauen Splintholz sticht der
braune Kern scharf ab. Letzterer ist unregelmäßig ge-
flammt, d. h. es wechseln bei ihm helle und dunkle Zo-
nen ab; man sagt daher, der Kern sei „gewässert". Diese

Erscheinung bedingt den sog. Flader des Nußbaumholzes,
welcher besonders in Verbindung mit Maserwuchs sehr
effektvolle Zeichnungen hervorbringt. Solche Verhältnisse
trifft man am häufigsten beim Holz vom Wurzelhals.
Der Nußbaum gehört zu den miitelfchweren Holzarten;
sein spezifisches Gewicht beträgt im waldgrünen Zustande
0,91 — 0,92, und lufttrocken 9,65—0,71. Die Härte kommt
derjenigen des Eichenholzes nahe. Das Nußbaumholz
ist ziemlich feinfaserig, spaltbar und fest. Es ist in mitt-
lerem Grade biegsam, schwach elastisch und schwindet
mäßig (Maximum 4°/J. Nußbaumholz, zeichnet sich durch
eine hohe Dauerhaftigkeit im Trockenen aus; ferner be-

sitzt keine einheimische Holzart eine solche Schönheit in
der' Textur. Diese Vorzüge, sowie auch die prächtige
Farbe und vortreffliche Polierfähigkeit bedingen den Wert
des Nußbaums für die Herstellung von fournierten und
geschnitzten Möbeln. Für den Dreher und den Schnitzer
liefert dieser Baum ein feines Material. Demzufolge
wird für Brennzwecke nur Abfall- und Reisholz ver-
wendet, wobei eine große Heizkraft zu konstatieren ist.

—0—

Verwendung und Vehnndlnng des Halzes

sir lnndmrtWWche Maschinen «nd Geräte.
Nächst dem Eisen gehören die Hölzer mit zu den-

jenigen Werkstoffen, die beim Bau von landwirtschaft-
lichen Maschinen und Geräten ständig Verwendung finden.
Es kommen sowohl Laubhölzer wie Nadelhölzer in Frage.
Während man von Laubhölzern beispielsweise Buche,
Eiche, Birke, Rüster und Esche benutzt, kommen von
Nadelhölzern vorwiegend Kiefern, Tannen und Fichten
in Betracht. Die Nadelhölzer haben sich für leichtere
Maschinengestelle, Siebrahmen, Verschalungen und Wind-
leitungen vorzüglich bewährt. Die Laubhölzer verwendet
man gern für Häckselmaschinenböcke, Reinigungsmaschinen,
Deichseln, Pflugbäume, Göpelkreuze, Handhaben, Wagen-
teile, Maschinengestelle, Rahmen, Handgeräte usw. Zwei-
fellos ist Eichenholz ein vorzügliches Konstruktionsholz
und zwar insofern, als das Material nicht nur größte
Elastizität, Widerstandsfähigkeit und Festigkeit besitzt,
sondern auch die denkbar größte Beständigkeit gegen die
äußeren Witterungseinflüffe, also höchste Lebensdauer
verrät. Man verwendet es gern für Dreschmaschinen,
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2?äffer, [labile SRafcßinengeftelle, Stäber unb bergl. Seiber
ßt bet ißreiS feßr ßocß. SßaS nun bie Vefcßaffenßeit
beS |>olseS anbetrifft, fo muß baêfelbe gut troden, ntög»
licßft riffefrei unb im übrigen non oorsüglicßer DualitätS»
Mdjaffenßeit fein. VitligeS unb minberwertigeS Vtaterial
ift burcßauS oerroerfücß. Saß bie Verarbeitung facßge»

tnäß erfolgen muff, bürfte woßl felbftoerftänblicß fein.
33or allen fingen muß man bie wicßtigften unb am
weiften in Slnfprucß genommenen Vauteile auS Äernßols
fettigen, meil baSfelbe wiberftanbSfäßiger ift, als Splint»
ßols. Sie 3apfen unb 3apfenlöcßer für Staßmen unb
©tänber [teile man mit |nlfe geeigneter $oljbearbeitung§«
utafcßinen genau her, fo baß ftrf) 91ac£jarbeiten nach SOtög»

licßfeit erübrigen, gufriebenftellenbe ©rgebniffe laffen
fiel) allerbin gS aud) nur bann erzielen, roenn man baS

•Scßnittmaterial forgfältig auswählt, fortiert, fachgemäß
beßanbelt unb grünblicß trocEnet. Sie Sortierung ber
einzelnen Stüde fjat meßt nur nacß Vreite unb Sänge
SU erfolgen, fonbern auch bie ©ütebefcßaffenßelt ift mit
in ben ßreiS ber Vetracßtung ju jiefjen. Sie Arbeit muß
alfo oon facßoerftänbigen Arbeitern ausgeführt merben.
9tacß erfolgter Sortierung beginnt baS Ulufftapeln unb
natürliche AuStrodnen beS ScßnittmateriatS. Qe nach
ber 2trt beS (polseS erforbert baS 2luSitodnen einen 3eit=
räum oon 1—4 Qaßren. 8u biefem 3®ede ftapelt man
bie £öljer in geeigneten, an ben SBetterfeiten gefcßloffenen
hölzernen Schuppen berart auf, baß eine birelte Sonnen»
beftraßlung oertnieben wirb. 2luf bie fbirnfeiten nimmt
wait befonbere fRüctficht unb jioar infofern, als biefe mit
einem elafiifchen älnftricß beßanbelt ober aber mit Rapier
überflebt werben. Auch baS Aufnageln oon Vrettcßen,
behängen mit Sücßern ufm., hat [ich als jroedmäßig er»

miefen. 2luf biefe Aßeife wirb ein fcßneUeS Srodnen oer»
mieben unb fomit baS ©ntfteßen oon unliebfamen Stiffen
unb Spalten oerhinbert. — SaS lünftlicße Slustrod»
nungSoerfaßren, baS in leßter 3eit immer mehr unb
nteßr ©tngang finbet, erforbert stoat nur eine furje 3eit=
fpanne, bafür aber ift eine fachgemäß gebaute Groden»
tammer mit ben erforberlicßen ©inricßtungen notroenbig.

Sßßenn auch ben ßölsernen teilen an lanbmirtfdfaft»
liefen SDtafcßinen unb ©eräten meßt biejenige fjeftigfeit,
SöiberftanbSfäßigfeit unb SebenSbauer befeßieben ift, bie
©ifenteile befißen, fo ift boeß su beachten, baß bie ßöl=
jernen ftonfiruftionSteile infolge ihrer leichten Vearbei»
tungSmöglicßleit, oon ben Sanbioirten mit fpilfe einfac£)fter
SBertjeuge leichter auSgebeffert bejto. erfeßt werben tonnen,
nt§ eiferne. („Ser §oljtäufer")

Uoikwimcfcaft.
Sie VettragSpflidjt Der 5lrficitgefier. Sie com

VolfSwirtfcßaftSbepartement eingefeßte lîommiffion jur
Prüfung ber Qrage einer ©rteicßierung ber VeitragS»
Pflicht ber Arbeitgeber an bie ArbeitSlofenunterftüßungen
Welt am SonnerStag unter bem Vorftß oon Sr. fßfifter,
*>ireltor beS eibgenöffifeßen Arbeitsamtes eine Sißung

ab, ju ber auch Vertreter ber Unternehmeroerbänbe bei»

gebogen würben. Siefe Vertreter forberten bie oollftän»
bige Vefreiung ber Arbeitgeber oon ber Veitrag§pfltcE)t.
Sie ^Regierung ert'lärte, biefe gbrberung nicht annehmen
SU tonnen unb tub bie Unternehmeroerbänbe ein, bis su
einer auf ben 10. 3uli anberaumten nächften Sißung
neue Vorfcßläge su formulieren.

Uert>and$«te$en.
(Horr.) Set 3e»traIoerbßnb S^weijertfcher ?lrfieit=

geber=Dtflanifattoncn hält feine XV. orbentliche Sele»
gierten Verfammtung am 5. Qu Ii in ber Qnnern ©nge
in Vern ab. Ser Vormittag ift internen gefchäftlidßen
Slngelegenßeiten gewibmet, wäßrenb für ben tRachmitfag

^err ißrof. Sr SBepermann auS Vern su einem

Vortrag über „Sosialißerung unb ißrioateS Unternehmer»
tum" gewonnen werben tonnte. 3ur DtachmittagSfißung
haben außer ben Selegierten aud) anbere SettionSmit»
glieber 3utritt.

Ser Sdjwetserifche Schntiebe= «nb Sßagnermcifter^
oerbanö hält am 8., 9. unb 10. Quli feine 34. ©ene»
raloerfammlung in Sdßaffhaufen ab.

@(htt)ctserwodjc»23erôanb. Sftan fdßreibt ber „Di
3 3-" au§ Vern: Sie fünfte ©eneraloerfammlung beS

Sdjweiserwoche VerbanbeS, bie oonSirettor Äocß (Seren»
hingen) präfibiert würbe, war oon 35 SRitgliebern be»

fueßt. Ser Sefretär beS Scßweiserwocße VerbanbeS,
Sr. f^reß, oerlaS ben auf 31. 9JJärs enbenben QaßreS»
berießt für 1921/22. Sanacß finb 10,838 ißlatate oer»
tauft worben unb 52 Veröffentlichungen in ben 3ei=
tungen erfolgt, ©ine Steiße oon Vorträgen würbe ge=

halten unb 300 3«tungSorgane mit Qnferäten oerfeßen.
Sie 3«hl ber SJtitglieber betrug ©nbe Vtärs 1922: 561.
Ser 3uraach§ umfaßt 14 SRitgfieber. Von bem STcit»

glieb SBenger würbe bie Slnfrage gefteHt, ob eS meßt
möglich gemefen wäre, ben QaßceSbericßt in ber ©ene»
raloerfammlung gebrudt oorsulegen. @r [teilte ben 2tn=

trag, baß bieS fortan gefeßeße. Ser Vorfißenbe erwiberte,
bem Sßunfcß werbe in 3utunft Stecßnung getragen werben.
3IlSbann erfolgte bie Abnahme ber QaßreSrecßnung für
1921/22. gair ißropaganba, Srudfacßen unb Vorträge
würben im abgelaufenen Qaßr 45,100 Qr. oerauSgabt.
Sie ©ewinn» unb Verluftrecßnung ßat mit einem Aftio»
falbo oon 16,934 Qr. abgefd)loffen. SaS Vubget für
1921/22 oexseigt unter .ßufcßuß beS erwähnten 3lftio=
falboS 58,000 Qr. ©innaßmen unb ebenfooiel SluSgaben.
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Fässer, stabile Maschmengestelle, Räder und dergl. Leider
ist der Preis sehr hoch. Was nun die Beschaffenheit
des Holzes anbetrifft, so muß dasselbe gut trocken, mög-
liehst rissesrei und im übrigen von vorzüglicher Qualitäts-
Beschaffenheit sein. Billiges und minderwertiges Material
ist durchaus verwerflich. Daß die Verarbeitung sachge-
mäß erfolgen muß, dürfte wohl selbstverständlich sein.
Vor allen Dingen muß man die wichtigsten und am
meisten in Anspruch genommenen Bauteile aus Kernholz
fertigen, weil dasselbe widerstandsfähiger ist, als Splint-
holz. Die Zapfen und Zapfenlöcher für Rahmen und
Ständer stelle man mit Hilfe geeigneter Holzbearbeitungs-
Maschinen genau her, so daß sich Nacharbeiten nach Mög-
lichtest erübrigen. Zufriedenstellende Ergebnisse lassen
sich allerdings auch nur dann erzielen, wenn man das
Schnittmaterial sorgfältig auswählt, sortiert, sachgemäß
behandelt und gründlich trocknet. Die Sortierung der
einzelnen Stücke hat nicht nur nach Breite und Länge
zu erfolgen, sondern auch die Gütebeschaffenheit ist mit
in den Kreis der Betrachtung zu ziehen. Die Arbeit muß
also von sachverständigen Arbeitern ausgeführt werden.
Nach erfolgter Sortierung beginnt das Aufstapeln und
natürliche Austrocknen des Schnittmaterials. Je nach
der Art des Holzes erfordert das Austrocknen einen Zeit-
räum von 1—4 Jahren. Zu diesem Zwecke stapelt man
die Hölzer in geeigneten, an den Wetterseiten geschlossenen

hölzernen Schuppen derart auf, daß eine direkte Sonnen-
bestrahlung vermieden wird. Auf die Hirnseiten nimmt
man besondere Rücksicht und zwar insofern, als diese mit
einem elastischen Anstrich behandelt oder aber mit Papier
überklebt werden. Auch das Aufnageln von Brettchen,
Behängen mit Tüchern usw., hat sich als zweckmäßig er-
wiesen. Auf diese Weise wird ein schnelles Trocknen ver-
mieden und somit das Entstehen von unliebsamen Rissen
und Spalten verhindert. — Das künstliche Austrock-
nungsverfahren, das in letzter Zeit immer mehr und
mehr Eingang findet, erfordert zwar nur eine kurze Zeit-
spanne, dafür aber ist eine sachgemäß gebaute Trocken-
kammer mit den erforderlichen Einrichtungen notwendig.

Wenn auch den hölzernen Teilen an landwirtschaft-
lichen Maschinen und Geräten nicht diejenige Festigkeit,
Widerstandsfähigkeit und Lebensdauer beschieden ist, die
Eisenteile besitzen, so ist doch zu beachten, daß die hol-
zernen Konstruktionsteile infolge ihrer leichten Bearbei-
tungsmöglichkeit, von den Landwirten mit Hilfe einfachster
Werkzeuge leichter ausgebessert bezw. ersetzt werden können,
als eiserne. („Der Holzkäufer")

WkwMîêâ
Die Beitragspflicht der Arbeitgeber. Die vom

Volkswirtschaftsdepartement eingesetzte Kommission zur
Prüfung der Frage einer Erleichterung der Beitrags-
Pflicht der Arbeitgeber an die Arbeitslosenunterstützungen
Mit am Donnerstag unter dem Vorsitz von Dr. Pfister,
Direktor des eidgenössischen Arbeitsamtes eine Sitzung

ab, zu der auch Vertreter der Unternehmerverbände bei-

gezogen wurden. Diese Vertreter forderten die vollstem-
dige Befreiung der Arbeitgeber von der Beitragspslicht.
Die Regierung erklärte, diese Forderung nicht annehmen
zu können und lud die Unternehmerverbände ein, bis zu
einer auf den 10. Juli anberaumten nächsten Sitzung
neue Vorschläge zu formulieren.

berbsiMmä
(Korr.) Der Zentralverband Schweizerischer Arbeit-

geber-Organisationen hält seine XV. ordentliche Dele-
gierten Versammlung am 5. Juli in der Innern Enge
in Bern ab. Der Vormittag ist internen geschäftlichen
Angelegenheiten gewidmet, während für den Nachmittag
Herr Prof. Dr Weyermann aus Bern zu einem

Vortrag über „Sozialisierung und Privates Unternehmer-
tum" gewonnen werden konnte. Zur Nachmittagssitzung
haben außer den Delegierten auch andere Sektionsmit-
glieder Zutritt.

Der Schweizerische Schmiede- und Wagnermeister-
verband hält am 8., 9. und 10. Juli seine 34. Gene-
ralversammlung in Schaffhausen ab.

Schwcizerwochc-Verband. Man schreibt der „N.
Z Z." aus Bern: Die fünfte Generalversammlung des
Schweizerwoche Verbandes, die von Direktor Koch (Deren-
dingen) präsidiert wurde, war von 35 Mitgliedern be-

sucht. Der Sekretär des Schweizerwoche - Verbandes,
Dr. Frey, verlas den auf 31. März endenden Jahres-
bericht für 1921/22. Danach find 10,838 Plakate ver-
kaust worden und 52 Veröffentlichungen in den Zei-
tungen erfolgt. Eine Reihe von Vortrügen wurde ge-
halten und 300 Zeitungsorgane mit Inseraten versehen.
Die Zahl der Mitglieder betrug Ende März 1922: 561.
Der Zuwachs umfaßt 14 Mitglieder. Von dem Mit-
glstd Wenger wurde die Anfrage gestellt, ob es nicht
möglich gewesen wäre, den Jahresbericht in der Gene-
ralversammlung gedruckt vorzulegen. Er stellte den An-
trag, daß dies fortan geschehe. Der Vorsitzende erwiderte,
dem Wunsch werde in Zukunft Rechnung getragen werden.
Alsdann erfolgte die Abnahme der Jahresrechnung für
1921/22. Für Propaganda, Drucksachen und Vorträge
wurden im abgelaufenen Jahr 45,100 Fr. verausgabt.
Die Gewinn- und Verlustrechnung hat mit einem Aktiv-
saldo von 16,934 Fr. abgeschlossen. Das Budget für
1921/22 verzeigt unter Zuschuß des erwähnten Aktiv-
saldos 58,000 Fr. Einnahmen und ebensoviel Ausgaben.
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